
Gottesdienst am 17. September 2023

in der Christuskirche Locherhof


Predigt über 1. Mose 15,1-6  

mit Folien


Liebe Gemeinde, liebe Konfis, 

wie gut kennen Sie sich mit den Sternen aus?  
Ich meine dabei jetzt nicht Ihr Sternenhoroskop,  
auf das leider sehr viele Menschen zählen,  
obwohl es doch in aller Regel daneben geht 
und wovor uns die Bibel warnt darauf zu vertrauen! 
  
Ich meine die Sterne, die wir nachts am Himmel sehen können –  
wenn unsere weltlichen Lichter sie nicht verblassen lassen –  
und die zu Sternbildern zusammengefasst worden sind.  
Das ist heute gar nicht mehr so einfach,  
weil wir sie vielleicht gar nicht mehr kennen, oder  
wegen Lichtverschmutzung … 
oder es sind die Star Link Satelliten des Elon Musk …? 

Waren Sie schon einmal campen?  
Irgendwo, wo es nachts kaum Lichter gibt.  
Keine Straßenlaternen, keine Häuser mit Beleuchtung,  
maximal eine Taschenlampe,  
um nachts zum Klo zu finden.  
 
Ich sage Ihnen: Da sieht man Sterne – unglaublich!  
Der große Bär, die Kassiopeia, Orion, das Kreuz des Südens … 
 
Inzwischen kann man sogar mit Apps 

oder in der Nacht leuchtenden Sternenkarten den Himmel  
nach unterschiedlichen Sternbildern absuchen.  
Und staunen. Über diese unendliche Zahl  
an leuchtenden Punkten,  
die so weit weg sind 
und sich manchmal trotzdem so nah anfühlen,  
als könnte man nach ihnen greifen.  
 
Im Predigttext heute aus 1. Mose 15 geht es auch um Sterne. 


Gott schließt einen Bund mit Abraham




151Nach diesen Ereignissen kam das Wort des Herrn in einer  
Vision zu Abram: »Fürchte dich nicht, Abram! Ich selbst bin dein  
Schild. Du wirst reich belohnt werden.« 2Abram erwiderte:  
»Herr, mein Gott! Welchen Lohn willst du mir geben? 
Ich werde kinderlos sterben, und Elieser aus Damaskus wird  
mein Haus erben.« 3Weiter sagte Abram: »Du hast mir keinen  
Nachkommen gegeben, deshalb wird mich mein Verwalter beerben.« 
4Da kam das Wort des Herrn zu Abram: »Nicht Elieser wird dich  
beerben, sondern dein leiblicher Sohn wird dein Erbe sein.« 
5Dann führte er Abram nach draußen und sagte: »Betrachte  
den Himmel und zähle die Sterne – wenn du - sie zählen kannst!« 
Er fügte hinzu: »So zahlreich werden deine Nachkommen sein.« 
6Abram glaubte dem Herrn, und das rechnete ihm Gott als  
Gerechtigkeit an.“


Zuerst noch ein kurzer Rückblick auf die Geschichte Gottes  
mit Abram oder um’s in Fernsehsprache zu sagen: 
„Was bisher geschah …“  

Der Predigttext für heute steht ganz am Anfang  
der Vätergeschichte im Alten Testament.  
Abram ist von Gott berufen worden 
und hatte sich auf die Verheißung Gottes eingelassen,  
seine Heimat zu verlassen  
und über Ägypten in ein neues Land zu ziehen.  
 
Das Land will Gott ihm und seinen Nachkommen schenken.  
Einiges hat Abram also mit Gott schon erlebt.  
Aber es liegt noch viel vor vor ihm,  
von dem er keine Ahnung hat.  
Da kann man sich schon mal Sorgen machen.  
Schließlich klingt die ganze Idee  
ja irgendwie ziemlich verrückt:  
Alles hinter sich lassen?  
Wirklich alles?  
Alle Sicherheiten?  
Alle Freundschaften?  
 
Dafür braucht’s einen großen Weitblick,  
den wir Menschen gar nicht haben können.  
Denn wer von uns weiß schon,  
was die Zukunft für ihn oder sie noch bereithält?  
 
Wie können wir diesen Weitblick trotzdem bekommen?  

Packen wir doch heute Morgen einfach mal  
mit Abraham zusammen 
unser Fernrohr aus und schauen mal,  
was wir so an Gottes Sternenhimmel  
an Zusagen für unser Leben entdecken.  
Das machen wir mithilfe von fünf Sternbildern,  
die sich tatsächlich an unserem Nachthimmel finden: 



 
Zuerst: 

I. Der Schild: Gottes Verheißung 

Bevor es losgeht, spricht Gott erst mal  
eine Ermutigung in das Leben von Abram hinein.  
„Fürchte dich nicht, Abram! Ich bin dein Schild  
und dein sehr großer Lohn.“ 

Fürchte dich nicht, Abram!  
Ich bin dein Schild,  
das dich auf deinem abenteuerlichen Weg schützt,  
auf den Du mit mir gestartet bist.   
Weit weg von deiner Heimat und den ganzen Sicherheiten.  
 
Das ist der Bund zwischen uns: 
Du warst (und bist) bereit, mir auf mein Wort hin zu folgen,  
deswegen werde ich dich immer begleiten,  
dich nicht allein lassen in allem, was kommt!

Fürchte dich nicht!  
 
Das gilt auch für euch Konfis, wenn ihr Jesus folgt … 
Dir, N. N. und N. N., ja allen 19 
Und für Dich, N. N., in Deinem Studium.  
Das gilt für unsere Wycliff-Missionare, die B.,  
die mit großen gesundheitlichen Problemen kämpfen 
Aber auch für die, die mit Depressionen, Schwermut kämpfen …  
 
Ich bin dein sehr großer Lohn.  
So musst du dich nicht mehr abhängig machen  
von dem Lohn und der Bewertung durch andere.  
Dein Wert ist nicht abhängig von der Note,  
die dein Lehrer dir gegeben hat.  
Nicht abhängig von der Beurteilung durch deinen Chef.  
Nicht abhängig von der Meinung,  
die dein Nachbar über dich hat.  
Nein!  
Gott ist dein Schild und dein sehr großer Lohn! 


Das ist ein Prinzip Gottes, das sich  
durch die ganze Bibel zieht  
und das für alle, die heute Gott nachfolgen, genauso gilt.  
Zuerst gilt das Versprechen Gottes.  
 
Noch bevor du irgendwas tun kannst,  
spricht Gott erst mal eine Verheißung in dein Leben hinein.  
Er sagt: Weil ich dich liebe und dich ausgewählt habe,  
schütze ich dich und gebe dir deinen Wert. 

Fürchte dich nicht, [Setze gerne Deinen eigenen Namen ein!]  
Fürchte dich nicht, [ … ]!  
Das gilt auch für die vielen friedlichen Demonstranten, 




die gestern beim „Marsch für das Leben“ in Berlin oder Köln  
dabei waren und sofort von Abtreibungsbefürwortern 
niedergemacht und in die rechte Ecke gestellt werden! 
Obwohl sie doch nur für das Menschenrecht auf Leben  
demonstriert haben So wie es die Bibel sieht:  
Schon für das Ungeborene! 
Fürchte dich nicht!  
 
Ich, Gott, bin dein Schild und dein Schutz!  
Ich bin dein Schild,  
das dich auf deinem abenteuerlichen Weg schützt,  
auf den du dich begeben hast.  
Weit weg von allen Sicherheiten,  
sei’s finanziell, sei’s familiär, sei’s gesellschaftlich 
oder politisch.  
 
 
Das ist der Bund zwischen uns.  
Du warst bereit, mir auf mein Wort hin nachzufolgen.  
Deswegen werde ich dich immer begleiten,  
dich nicht allein lassen in Herausforderungen und Schmerz.  
Ich bin dein sehr großer Lohn.  
 
So musst du dich nicht mehr abhängig machen  
vom Lohn, von der Bewertung, von den „Likes“ anderer. 

 
(Das zweite Sternbild:)

II. Die Pendeluhr:  
Abram hört seine biologische Uhr ticken 

und dann die Antwort Abrams.  
So menschlich und so verständlich!  
Gott verheißt schon Lohn  
und Abram fragt noch nach Nachkommen.  
 
Beim ersten Lesen des Textes für heute  
kann man leicht denken: Hä?!  
Wie kommt der Abram denn jetzt da drauf?  
Wo ist der Kontext?  
 
Und dann wird deutlich: Ja, so ist das auch manchmal  
in meinem Gebet.  
Gottes Verheißungen für mein Leben sind schon da  
und ich frag’ trotzdem und immer noch  
und immer wieder nach den kleinen Kleinigkeiten,  
um die sich mein menschliches Herz eben sorgt,  
und nach dem, womit meine menschlichen Gedanken  
dann immer noch beschäftigt sind,  
was ich so schwer abstreifen kann.  



Natürlich – auf der menschlichen Ebene  
verstehe ich Abram gut: 
Er ist alt, seine Frau ist alt.  
Er hört seine biologische Uhr ticken.  
Wie wird sich da keine Gedanken um seine Zukunft machen?  
 
Ganz besonders, weil er damals und in seiner Kultur 
noch viel mehr auf Nachkommen angewiesen war,  
die ihn im Alter versorgen würden.  

Und dann bin ich wieder ganz bei mir.  
 
Es hat mal jemand zu mir (und meiner Frau) gesagt:  
Ihr habt vier (jetzt fünf) Jungs, keine Mädels! 
Da werdet ihr im Alter mal recht allein da stehen.  
Denn die Jungs haben dann anderes im Kopf

als ihre Eltern!? 
Ob’s stimmt: Man wird sehen. 
Sorgen jedenfalls mache ich mir deshalb keine,  
auch, wegen dieser Zusage Gottes an Abram! 
 
Andere Themen sind oft unsere Kinder:  
Schlagen sie den richtigen Weg ein?  

Oder:  
Werden wir finanziell durchkommen? 
Wie wird das noch mit unserer Welt?  
Mit unserer Gesellschaft? 

Unser ganzes menschliches Leben scheint von Sorgen  
umgeben zu sein. 
Und Abram ging’s nicht anders.  
Auch wieder irgendwie beruhigend. 
 
Aber dabei bleibt es eben auch nicht. 

 
(Das dritte Sternbild:)

III. Der Schiffskompass: Abrams Frage „Wohin?“

Abram fragt sich: Wohin soll es denn jetzt gehen?  
Aus menschlicher Perspektive nicht mehr sehr weit.  
Und so reagiert Abram mit einem Vorwurf an Gott.  
Es kommt uns vielleicht dreist vor.  
Wie kann er es nur wagen, Gott Vorwürfe zu machen?!  

Aber:  
Abram würde gern 
die Landkarte ausbreiten,  
Pläne schmieden,  
den Kompass anlegen, planen, weitergehen.  
 



Wer würde das nicht gern wollen?  
Die Sorgen hinter sich lassen, anpacken. 

Aber in welche Richtung losziehen ohne Orientierung?  
Wenn mein Glaube an Gott 
nur größer wär’ – nur so groß wie ein Senfkorn.


 
(Das vierte Sternbild:)

IV. Der Altar – Abram baut viele Altäre,  
aber vor allem sein Gottvertrauen

Und da erkenne ich das Entscheidende:  
Abram macht da etwas total richtig.  
Er geht mit den Sorgen, seinen Bedenken und Zweifeln  
ins Gespräch mit Gott und merkt: 
 
Allein kann er sich nicht aus seiner Orientierungslosigkeit  
heraus manövrieren.  
Also konfrontiert er Gott mit dem, was er braucht  
und legt es bei ihm ab. 

Redet mit Gott.  
Hört auf ihn.  

Von Abram steht an vielen Stellen,  
dass er auf seinem Weg in das von Gott versprochene Land  
immer wieder Altäre baut an Stellen,  
wo Gott ihm begegnet ist,  
wo Gott zu ihm geredet hat,  
wo Gott ihm was versprochen hat.  
 
Da baut Abram seine Altäre am Wegrand.  
An Orten, an denen er Gott die Ehre gibt für seine Größe,  
dafür, dass er einen Plan hat und auch den Überblick.  
Und indem er diese Altäre baut,  
ganz praktisch mit seinen Händen,  
und mit Gott im Dialog bleibt,  
baut er vor allem eines weiter auf: sein Gottvertrauen.  
 
Abram wächst mit den Erfahrungen,  
die er mit diesem nahbaren und erfahrbaren Gott macht.  
Und mit der Erfahrung,  
dass dieser Gott seine Versprechen absolut treu einhält.  

Das können wir aus diesem Predigttext heute mitnehmen:  
An den Orten, an denen wir hoffnungslos sind  
und Gott eingegriffen hat,  
können wir einen Altar bauen.  
In Gedanken, vor unserem inneren Auge  
oder auch ganz in echt.  
Dort, wo wir erlebt haben,  
wie groß sein Erbarmen ist und sein Trost,  
dort Gott einen Altar bauen und ihm danken.  



(Manche machen das auch durch Spenden  
für Missionare oder für verfolgte Christen). 
 
Und indem einer das tut, solche „Altäre“ bauen, 
baut er auch persönlich sein Gottvertrauen.  
 
Es wächst Stein für Stein mit den Altären  
und unserem Dankgebet.  
»Lobe den Herrn, meine Seele und vergiss nicht,  
was er dir Gutes getan hat.« (Ps 103,2)  
 
 
(Das fünfte und letzte Sternbild heute:)

V. Das Kreuz des Südens:  
Verheißung auf Jesus hin 

War das schon alles? Nein. –  
Paulus greift in Römer 4,3 den Vers aus 1. Mose 15,6  
- 6Abram glaubte dem Herrn,  
und das rechnete ihm Gott als Gerechtigkeit an.“ - 
wieder auf und tut etwas Erstaunliches. 
 
Er sagt, dass schon Abram vor Gott  
durch seinen Glauben gerecht wurde.  
 
Ist das nicht erst ein Gedanke aus dem Neuen Testament?  
Geboren nach dem Kreuzestod und nach der  
Auferstehung von Jesus?  

Für mich ist dieser Vers  
- 6Abram glaubte dem Herrn,  
und das rechnete ihm Gott als Gerechtigkeit an.“ - 
ein Stück Evangelium,  
gute Botschaft im Alten Testament.  
 
Denn Paulus macht deutlich,  
dass auch die großen Glaubenshelden  
aus dem Alten Testament  
ganz auf die Gnade und Vergebung Gottes  
angewiesen waren.  
 
So schreibt er kurze Zeit später in Römer 4,20:  
„Er (Abram) zweifelte nicht an der Verheißung Gottes  
durch Unglauben, sondern wurde stark im Glauben  
und gab Gott die Ehre und wusste aufs Allergewisseste:  
Was Gott verheißt, das kann er auch tun.“ 

Dafür steht das letzte Sternbild für heute:  
Das „Kreuz des Südens“. 
Am Kreuz von Golgatha hat sich ein für alle Mal 
die Verheißung Gottes erfüllt:  
Abram wurde gerechtfertigt aus Glauben.  



 
Der Glaube an Gott, an Jesus Christus, rechtfertigt.  
Bringt uns mit Gott ins Reine.  
Darauf darf - und will - ich mein ganzes Leben bauen.  
Und wenn ich das, kommt eine Gewissheit 

in mein ganzes Leben und Denken:  
Meine Sorgen sind vielleicht an manchen Tagen  
so groß und viel wie Sterne am Himmel, ok, 
aber was soll’s: 
Gottes Verheißungen, seine Treue-Zusagen sind noch viel, 

viel größer und Gott wird sie 1:1 Wort für Wort 
erfüllen.  
 
Deshalb: Lasst uns an den Himmel schauen 
und Gottes Wort daneben legen.  
Damit wir die Sorgen los werden.  
Amen


Friedhelm Bühner

Pfarrer 
 
 
(Ich danke Prädikantin Trostel für ihre Vorarbeit zum Predigttext!)


